
Hans Waldenfels 5}
Ist der christliche Glaube der einz1g wahre?

Christentum un nıchtchristliche Religionen

Vor mehr als 7wel Jahrhunderten, 1m Wınter 1778/79; vertafite Gotthold Ephraim
Lessing eın dramatisches Gedıicht, dessen bekanntester Teıil, die Rıngparabel,
nıchts seiıner Aktualıtät eingebüfßt hat Im Auftritt des Autfzugs stellt sıch
„Nathan der Weıse“ dem Sultan Saladın als Jude VOL:: „Sultan,; Ich bın eın J d) I
Dieser antwortet

‚Un ıch eın Muselmann.
Der Christ 1st 7zwischen Ü: Von diesen rel
Religionen annn doch eıne [1UI

Dıie wahre se1n. Fın Mann, w1ıe du, bleibt da
Nıcht stehen, der Zufall der Geburt
Ihn hingewortfen: der WEn bleibt,
Bleibt A2US$S Einsıicht, Gründen, Wahl des Bessern.
Wohlan: teıle deine Einsıicht mIır
Dann mı1t Lafß mich dıe Gründe hören, denen
Ic selber nachzugrübeln, nıcht die Zeıt
Gehabt. La{fß mich die Wahl,;, die diese Gründe
Bestimmt, versteht sıch, 1m Vertrauen wI1ssen,
Damiıt ıch Ss1e meıner mache.“

Der welse Nathan erzählt dem Sultan daraufhın das Märchen VO den reıl
Rıngen, die eın Vater seınen dreı Söhnen 1mM Tod hinterläfßt, eınen echten und 7Wel
nachgemachte, die jedoch den echten Rıng unerkenntlich werden lassen mıt dem
Ergebnis, da{fß sıch die re1ı Söhne zanken und schliefßlich VOT den Rıchter gehen,
der s1e dann eiınem Wettstreıt in eıner s VOH Vorurteilen treıen Liebe“ auffordert,
damıt eınes Tages 1n terner Zukuntft die Kraft des echten Rıngs ZuLlage In
diesem Sınn Sagl der Rıchter 1mM Auftritt des Aufzugs:

„Wohlan!
Es eıtre jeder seiner unbestochnen
Von Vorurteıilen freıen Liebe nach!
Es strebe VO euch jeder dıe Wette,
Dıie Kratt des Steins in seinem Rıng" Tag
7Zu legen! Komme dieser Kratt mMI1t Sanftmut,
Mıt herzlicher Verträglichkeıit, mMI1t Wohltun,
Mıt innıgster Ergebenheıt ın Gott
Zu Hılt!“
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Der wahre Rıng bleibt bısZEnde der Tage verborgen, falls ET nıcht überhaupt
verloren 1St un alle rel Rınge unecht siınd Die wahre Religion Alßt sıch nıcht
erkennen. Religionen bleiben folglıch untereinander „gleich gültig“. Entsprechend
wırd auch die Frage ach der wahren Religion unwichtig.

Viele Menschen ISO TGT Tage leben ach den Konsequenzen der Lessingschen
Rıngparabel. Sıe tfinden die rage ach der Wahrheıt eıner Relıgion angesichts der
relıg1ösen Vielfalt ermüdend un zıiehen sıch VO der Relıgion und den Religionen
ZAN: Religiosıtät zurück, sotern sS1€e nıcht überhaupt ıhr Menschseın hne bewußften
relıg1ösen ezZug, das heißt hne ezug auf Gott, Gottliches oder Übermenschli-
ches, verwirklichen suchen. Zu häufıg überzeugt das Verhältnis der Religionen
bzw der offiziellen Religionsvertreter 7zueinander nıcht, gleichgültig, ob s1e sıch
streıten der eınen SOgenannNtenN Dialog betreiben. Und doch bleibt die rage:
Können die Religionen b7zw annn das Christentum der Wahrheıitsfrage aQUSWEI-
chen, wenn Religionen und Christentum sıch selbst darın nehmen, da{fß S1€e
dem Menschen seıne endgültige Bestimmung vermıitteln haben?

Wır stellen die rage ach der Wahrheıt der Religion VO christlichen Stand-
punkt AU.  / Dabe] 1St 6S hilfreich, zunächst dıe verschiedenen Weısen, ın denen das
Chrıstentum 1m Lauft der Zeıten Umgang mıt remden Religionen gepflegt hat, ın
Kurze ın Erinnerung ruten. Sodann 1st ach dem christlichen Selbstverständnıis
1m Hınblick aut die heutige interreligiöse Dıalogsituation fIragen. Schliefßßlich
sınd dieser Rücksicht eıl und Wahrheıt 1n den nıchtchristlichen Religionen

bedenken.

Eıinstellungen
Dıie christliche Religionsgeschichte ßT in ıhrem bisherigen Verlauf vorwıegend

1er Weısen erkennen, 1ın denen sıch das Christentum aut andere Religionen
einstellt bzw sıch angesichts anderer Relıgionen gesellschaftlıch verwirklicht.

Abgrenzung/Unterdrückung Überbietung/Erfüllung
Die Frühphase der Christentumsgeschichte 1sSt 1m Hınblick auf andere Religi0-

1166  e VO  mn} der doppelten Haltung der Abgrenzung und Zurückweisung eınerseıts
und der Kontinultät und Annahme alles dessen, W aS in ıhnen gul un wahr 1St,
andererseıts epragt. Lange eıt 1Sst stärker die Abgrenzung betont worden. Dıieses
hatte eiınmal mıt der Stellung des jJüdıschen Monotheijsmus un seiner Selbstbe-
hauptung 1m römiıschen Reich Lun, sodann auch damıt, da{fß die Begegnung der
christlichen Botschaft mMi1t der griechischen Welt wenıger eıne Begegnung mıt deren
Religion als mı1ıt deren Philosophie W  $ Philosophıe bedeutete aber 1n iıhrer
Ursprungssıtuation eın kritisches Gegenüber ZUTF herkömmlichen Religion, Z
ult un SAAT: Mythologie. Die kritische Absetzung des christlich-trinitarıschen
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Monotheismus VO aller remden Religiosıität sıch entsprechend fort, das
Christentum ın der Folgezeıit das Judentum in eıne Ghettoexistenz verbannt, die
Religionen Europas unterdrückt und den Einfluß des Islam ankämpft eıne
Einstellung, die zunächst auch Ort fortlebt, das Christentum den Entdeckern
der Erdteile tolgt un sıch ausbreitet.

Es gehört den Entdeckungen unNnserer Tage, da{fß Kontinuıltät un Diskontinui-
tat bereıts dıe beiden tragenden Gesichtspunkte des alttestamentlichen Denkens
C: uch wenn der jüdısche Monotheismus sıch 1m Lauf der eıt entschieden
VO den verschıedenen Gottesvorstellungen seıner Umwelt absetzt, ebt ın der
Verehrung des Csottes der Väter, 1mM Bekenntnis ZU Schöpfer Hımmels un der
Erde El; der Gottesglaube der umliegenden Herkunftsländer des Volkes Israe]
fort“. Dıi1e These, dafß auch Agypten auf seıine Weıse 1mM alttestamentlichen
Schritttum weıterlebt, hat Eugen Drewermann mıt Nachdruck betont”?. Da{i‘ dıe
heutige Neubewertung der nıchtchristlichen Religionen keinen Bruch mıt der
kırchlichen Tradıtion darstellt, haben Henry de Lubac und andere mıt ıhren
Arbeıten ber die Kırchenväter 4  nachgewiesen  . Was das Abendland seıt dem
Miıttelalter den Arabern verdankt, trıtt erst langsam ın Bewulßtsein, seıtdem
der Islam durch seıne NEUEC Präsenz unls 1ın den etzten Jahrzehnten erneut die
Auftfmerksamkeit auf sıch zieht?.

Kontinultät besagt 1aber christlich nıemals eintachhiın Fortsetzung des Alten,
sondern dessen Erfüllung und Überbietung. In diesem Denkrahmen sınd alle
anderen Religi0nen 1dventhatte Vorläuter der christlichen Botschaftt. Freilich
überzeugt diese Bewertung ımmer weniger, dıe Konkurrenz der Weltreligi0-
nen In Erscheinung trıtt. S1e gilt VOT allem für den Islam nıcht.

Absolutheitsanspruch
Dıie neuzeıtliche Kolonial- und Missionsgeschichte W ar teilweise eıne eıt der

Zerstörung und Unterdrückung remder Kulturen un Religionen, teilweıise 1aber
auch eıne Zeıt, ın der die europäische Expansıon ıhre Grenzen stiefß. Zumal
Asıen, aber auch die VO Islam beherrschte Welt verschlossen sıch weıthın dem
Christentum und seıner Botschatt Di1e NECUEC Posıtionsbestimmung, ın der das
Christentum weıthın seine Überlegenheit ZU Ausdruck bringen suchte,
geschah nıcht zuletzt dem Einflud{dß der Hegelschen Religions- und
Geschichtsphilosophie® dem Leıitmotiv des „Absolutheitsanspruchs des
Christentums

Der Versuch des Christentums, seıine Eınzıgartigkeıit und Wahrheit als Absolut-
heitsanspruch auszulegen, 1St treılich heute ebentalls eher als gescheıitert ( >
chen Eınmal 1Sst 065 außerhalb des Christentums insotern eıner Neutralisierung
des Anspruchs gekommen, als auch andere Weltreligionen als Universalreligionen
ihren Je eigenen Absolutheitsanspruch entdecken Religionswissenschaftlich hat
Gustav Mensching vVOoNn einem exklusıven und eınem inklusiven Absolutheitsan-
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spruch gesprochen . Sodann tührt die Nichtanerkennung des christlichen bso-
lutheitsanspruchs außerhalb des Christentums dahın, dafß 1: inzwischen auch be]
Vertretern der christlichen Theologıe als eın relatıver, das heifßt auf die Christen
beschränkter Anspruch angesehen wiırd. In diesem Sınn sucht etwa der amerıkanı-
sche Theologe Knıiıtter das Petrusbekenntnıis „In keinem anderen 1St das eıl
tinden. Denn CS 1St uns Menschen eın anderer Name dem Hımmel gegeben,
durch den WIr werden sollen“ (Apg 4, 11 relativieren!  \  S Wenn 1aber eın
solcher Satz 1U für Christen gültıg seın soll, bedeutet das die Aufgabe des
unıversalen Heilsanspruchs Jesu un zugleich eıne Absage den unıversalen
Missionsauftrag.

Säkularısıerung
Die drıitte Sıtuationsbestimmung des Chrıstentums den Relıgionen und ın

der Welt geht nıcht VO  e} der Selbsteinschätzung des Chrıistentums, sondern VON der
Welteinschätzung der Relıgion bzw der Relıgionen au  N Was seıt dem
Jahrhundert als „Säkularısıerung“ bezeichnet wiırd, meınt nıchts anderes als „den
Prozeifß der Loslösung der verschiedensten Elemente des menschlichen Lebensbe-
reiches (wıe Anschauungen, Sıtten, Gesellschaftstormen, selbst Sachen un Perso-

614nen) der dessen Gesamtheıt Aaus der Bestimmung durch die Relıgion Damlıt
sınd WIr erneut beı dem Lessingschen Szenarıo eıner „Gleich-Gültigkeit“ der
Religionen, die 7A G Gleichgültigkeit gegenüber der einzelnen Religion führt Die
Gültigkeıit der Religion reduzıert sıch vorrangıg auf den Individual- bzw Privatbe-
reich. Relıgion wırd ZUrTr Privatsache: jeder Mag ach seıner Fasson selıg werden. In
der Offentlichkeit wiırd die Religion als Normgeber bzw als normatıve Kratt aufßer
Kraft ZESETZL. Weıl aber die neuzeıtliıche Säkularısıerung ın Europa, also 1in eınem
vorrangıg VO Christentum gepragten Kulturraum, ıhren rsprung hat, betritft
dıe eCue Religionseinstellung zunächst das Christentum selbst. In eıner sakuları-
sıerten Gesellschaft, dıe sıch VO der relig1ösen Autorität un: Normgebung befreıit,
stellt sıch ann die rage ach der bleibenden Funktion der Religion"“.

Dıie drıtte Positionsbeschreibung somıt das Christentum die
übrigen Religionen un macht 65 eıner Religion anderen. Sı1ıe zwingt
zugleich der Überlegung, w1e CS Aaus eıner eher reaktıven erneuLt eıner
inıtiatıv-aktıven Haltung zurückfinden annn Dabe1 dürtte dıe Besinnung aut dıe
Woahrheıt der Botschaftt VO höchster Bedeutsamkeıt se1n.

Es kommt hınzu, da{fß sıch uUunNseI«c eıt be1 allen säkularıstischen Tendenzen
keineswegs als eıne eıt sterbender Relıgionen un sterbender Religiosıtät erweıst.
Jedenfalls darf der Entkirchlichungsprozefß ın unserem Land nıcht mıt eıner
radıkalen Absage alles Religiöse gleichgesetzt werden. Freilich heißt relig1ös be1
uns nıcht mehr eintachhın christlich, eher schon synkretistisch, iınsotern das
Religiöse ımmer mehr den Eınsatz eıner subjektiven Auswahl VO „passenden‘
(was ımmer das 1mM eınzelnen un für den einzelnen bedeuten mag!) relıg1ösen
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Elementen 1im eıgenen Leben meınt. Der heutige Synkretismus aber 1St eın
zusätzlıches Motıiv, nıcht Nnur das Christentum, sondern die Religionen überhaupt
nach iıhrem Wahrheitsanspruch tragen.

Dialog
Dafß die Säkularısıerung nıcht das letzte Wort 1mM Hınblick auf die Religionen Ist,

zeıgt schliefßlich die Tatsache, da{fß keiner eıt der Ruf ach eiınem friedvollen
Umgang der Religionen untereinander verbreıteter WAaTtT als heute. Der triedvolle
Umgang steht dem Leitgedanken des Dıiıalogs. Der Dialog der Religionen
implizıert aber, CT nıcht eıner Allerweltsfloskel für jedwede orm ınterreli-
g1öser Berührung un für heute unvermeidliche gesellschaftliche Kontakte der
verschıedenen Relıgionsvertreter degradıert wırd, sowohl] Aufrechterhaltung des
eiıgenen relıg1ösen Anspruchs als auch Oftenheıt füur bzw Respekt VOT den remden
Ansprüchen. Eın interrelig1öser Dıalog die Kenntnıiıs des Fremden ebenso
VOTaus WwW1€e den VWıllen, angesichts des Fremden die Rolle des Eıgenen MNCUu

bestiımmen und dieses auch einzusetzen‘!  3  &. Der Weg, der sıch dabe; eröffnet, 1St
nıcht eintfach. Er annn nıcht den Religionskriegen zurückführen, die als
abschreckende Beispiele AUS der Vergangenheıt überliefert werden und Spuren bıs
heute hınterlassen haben Er mufß aber auch das andere Extrem eıner unverbindl:;-
chen Toleranz un eıner nıchtssagenden Koexı1istenz vermeıden.

Wıe der Weg aussehen soll, mMUu: jede Relıgion zunächst für sıch selbst Wır
iragen daher 1m folgenden, WI1e das Christentum angesichts der unübersehbaren
Pluralıtät relig1öser Ansprüche seınen Anspruch auf eıne letztgültige Wahrheit
autrechterhiält.

Dıie Wahrheıiıt des Christentums 1mM Dıialog der Religionen
(7Jottes Herrschaft und der Menschen Heıl

In der zentralen Verkündigung des Christentums geht CS CJottes Herrschaft
un: der Menschen eıl Auft eiıne kurze Formel gebracht, können WIr Das
Christentum verkündet die endgültige Gottesherrschaft als im Tod des gekreuzig-
ten Jesus VO azaret begründet un!: beschlossen un sıeht in ıhr zugleıich das
Suchen un Fragen des Menschen, seın eıl un seıne Vollendung eın für allemal
ertüllt und beantwortet.

Dıie christliche Botschaft verkündet das menschliche Leben als nıcht AaUS sıch
selbst verständlich un 1ın sıch, das heißt 1im je eigenen Ich begründet, sondern als
verankert iın eiınem unendlichen Du, das sıch als rund und Ziel allen Seıns erweıst:
Gott Dieses unendliche göttlıche Du aber 1st absolut eınes tür die Welt- un
Menschheıitsgeschichte und 1st somıt der Grund für dıe Einheıit der Welt und des

Menschengeschlechts. ‘ Von ıhm bekennt die Christenheıt, da{fß CS sıch QUCI
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allen menschlichen Vorstellungen, allem menschlichen Denken, Reden un Ver-
halten, aller freiheitlichen Bejahung und Verneinung 1n Jesus VO azaret als der
in seıner Zuwendung weder verhindernde och überbijetende (50Otf erwıesen
hat, der folglich auch VO Jesus VO azaret her als dieser „Herr (50tt- überall 1ın
der Geschichte erkennen seın un sıch in der Nachfolge Jesu, 1m Leben aus

dessen Geılst als der Herr der Geschichte erweısen mu

„Provokatıon
Die knapp auf diese Weıse zusammengefafßte Botschaft des Christentums VO

(50tt ber un alle Menschen wırd konsequenterweıse 1mM wörtlichen Sınn des
Wortes eıner „Provokatıon“ für alle Menschen: sS1e tordert, lockt un ruft
heraus 1 S1e 1St eıne Vorgabe des Christentums alle Menschen und Menschen-
gruppcCNh und, insotern S1e als gesellschaftliche 5Systeme A4aUS Menschen bestehen,
auch alle Religionen. Wo das Christentum aber mıt seıner Botschaft aut dıe
Religionen als gesellschaftliche 5Systeme trıfft, wiırd die christliche Botschaft
eıner Anfrage und Z.U!T Aufforderung, ZALE christlichen Herausforderung Stellung

beziehen. Denn iın ıhrer umtassenden Provokatıon wird die christliche Bot-
schaft, unabhängıg, ob s1e das ausdrücklich 11 un betont oder nıcht, ZUT

kritischen Norm alles Bestehenden, auch der Religionen. S1e schafft, anders ZESaARLT,
eıne Krisensıituatıion.

Diese Kriıse betrifft einmal die letzte Bestimmung des Menschen, der Geschichte
un Welt,; christlich gESAaRT: das eıl der Welt, und Aädt den Menschen eın, sıch auf
diese seıne letzte Bestimmung hın orlıentieren. Sıe betrifft aber auch diese letzte
Bestimmung des Menschen, insotern Ss1e sıch als seıne Wahrheıt mıitteilt un der
Mensch sıch ıhr in der Wahrheıt seınes Lebens worthaft und athaft stellt.

Wahrheit
In eıner Zwischenüberlegung wıederholen WIr die Pilatusfrage: „ Was iSt Wahr-

heıit?“ (Jo 18, 38) Dıie Antwort aut diese rage 1St nıcht eindeutig, die Verweige-
rung, sıch der rage stellen, vieltältig. So entzıiehen sıch die eınen der rage,
ındem S$1E schlicht wıssen leugnen, W as Wahrheıt sel, un dıe rage Ende für
unlösbar halten. Pragmatıker begnügen sıch mıt eıner vordergründıgen Rationalı-
tat iıhres Verhaltens und verzichten aut dıe Lösung der etzten Wahrheıitsfragen.
Synkretisten machen die eıgene Gestimmtheıt Z Ma{(stab ıhrer Lebensoption,
hne sıch eiınem estiımmten relig1ösen Anspruch voll au  CH; S1e lassen sıch
nıcht durch Religion binden, sondern bınden ıhrerseıts die Religion. Konservatıv
angstliche Menschen, die Fundamentalıisten aller Richtungen, halten sıch ıhre
Einstellung als die wahre, bemühen sıch aber nıcht mehr, sıch dem Streıt der
Wahrheitsansprüche stellen.

Wo das Wahrheitsverständnıs der verschiedenen Weltreligionen untersucht
wird ?, wiırd dıie Hinordnung auf eıne grundsätzliche Übereinstimmung unuber-
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sehbar. Die Wahrheıit der Religionen betrifft letztendlich eıne letztgültige Überein-
stımmung, eın etztes Sıch-Finden der Wiederfinden 1in eıner gründend-tragenden
Wırklichkeıt, die Einheıit stiftet. Insofern diese Wirklichkeit unverfügbar bleibt
und sıch VO Menschen nıcht eintordern lafßst, erweısen sıch alle sprachlichen
Formeln ıhr gegenüber als unzulänglıch, vorläufig und bruchstückhaft, leiben
Bılder, Metaphern und Vergleiche hinter der Wıirklichkeit zurück. Die Folge
davon 1st, da{fß Menschen entweder Ende eintfachhın erstummen oder bewußt
1Ns grofße Schweigen rufen!® der aber dennoch ımmer HEU,; WenNnn auch ın
stammelnden Worten, die unbegreıflıche, unsagbare Wıirklichkeit bezeugen
suchen.

Christliıch tindet das Wahrheitsverständnıis seınen tundamentalen Ausdruck ın
dem, den Pılatus seıne Wahrheitsfrage richtet un den ET selbst 1MmM „Ecce OomMoO  CC
(Joh 19 vielleicht unbewulfßt als dıe Verwirklichung des Menschen
schlechthin vorstellt. Von Jesus heiflßst P „Ich bın der Weg, die Wahrheit und das
Leben“ (Joh 14, L In seıner Nachfolge geht 65 nıcht L1UT die Wahrheıitsrede,
sondern auch das Tun der Wahrheit (vgl. Joh 5 21) Chriustlich wırd die
Wahrheıit Menschen offenbar. In diesem Sınn hat Johannes Paul I1 iın seıner
Enzyklıka „Redemptor homıinıs“ Nr 14 den „Menschen 1ın der vollen Wahrheit
seıner Exıstenz, seınes persönlıchen und zugleıch gemeıinschaftsbezogenen un
soz1ıalen Seins“ den „Weg, der VO Christus selbst vorgezeıichnet 1St un unabän-
derlich durch das Geheimnnıs der Menschwerdung un der Erlösung tführt“
ZeENANNT. Der Papst begründet das SO*

ı P Dn enn der Mensch und ‚Wal jeder Mensch hne jede Ausnahme 1St VO Christus erlöst worden.
Christus 1St miıt jedem Menschen, hne Ausnahme, 1n ırgendeiner Weıse verbunden, auch WE sıch der
Mensch dessen nıcht bewußt 1st ‚Christus, der für alle gestorben un auterstanden ISt; chenkt dem
Menschen!‘ jedem einzelnen un! allen ‚fortwährend Licht un:! Kratt durch seinen Geıst,
damıt seiner höchsten Berufung entsprechen annn  CC

Christliche Wahrheitskriterien
Jede Religion, folglich auch das Chrıstentum, mu{fß das Verhältnis den

anderen Relıgionen A4US der eıgenen Grundposition heraus bestimmen. Seılt den
Zeıten der Kırchenväter sınd 1mM Anschlufß das jJohanneısche Wort VO wahren
LEicht, das jeden erleuchtet, der ın diese Welt kommt (Joh s 9 christliche Strahlen
dieses Lichts schon be1 den heidnıschen Philosophen, beı Plato und den Stoikern
entdeckt worden. Inzwischen 1St die Deutung der eıt un iıhrer Zeichen 1mM Licht
des Evangelıums geradezu ZUT Umschreibung des bleibenden christlichen Auftrags
geworden (vgl. Gaudium eit SCS Wo das Licht Christiı autf dıe Weltgeschichte
tallt, lassen sıch auch iın den Religionen dıe Samenkörner des ewıgen Wortes
erkennen. So spricht das 7 weıte Vatikanısche Konzıl VO dem, „ Was Gutem 1n
Herz un Sınn der Menschen oder auch 1ın den jeweılıgen Rıten und Kulturen der
Völker keimhaft angelegt sıch ftindet“ (Ad ZCENLES un VO alledem, »”  as iın
diesen Religionen Wahr un: heılıg 1St  C Nostra 4efAafe
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Krıteriıum der Wahrheit 1St ach „Lumen géntium“ 16 die Nihe dem in Jesus
Christus wırksam und offenkundıg gewordenen unıversalen Heılswillen Gottes,
der in der durch die „Provokatıon“ (sottes gewordenen Heilsgemeinschaft der
Kırche seıne bleibende Bezeugung un Sıchtbarkeit gefunden hat Wo aber die
Kırche als das „allumfassende Heilssakrament“ (Nr 48) den Bezugspunkt bıldet,
werden auch dıe Nıchtchristen VO iıhrer relıg1ösen Zugehörigkeit als Juden und
Moslems, als solche, „dıe ın Schatten un Bıldern den unbekannten Gott suchen“,
der auch als „Gott-lose“ angesprochen. Die Menschen machen sıch also als
solche, die eıner Relıgion angehören oder nıcht, autf den Weg ıhrer etzten
Bestimmung. Wenn solche Menschen subjektiv hne Schuld das Evangelıum
Christiı nıcht kennen un doch ıhr eıl tinden, geschieht das be] Angehörigen
eıner Religion nıcht > sondern autf jeden Fall ın ıhrer Relıgion. Dıie Formel
‚durch ıhre Religionen“ wırd der Christ freılich eher mıt Zurückhaltung 11-
den och auch ber dıe subjektive Heıilsfindung der Menschen, die Gott auf
Wegen, die D: weıfßß,zGlauben tühren annn  C (Ad genNteESs / hınaus ergibt sıch
dieser Stelle eıne objektiv größere aähe un Ferne der einzelnen Religionen ZU

Heılsmysterium Chriustı.

Dıie Wurzel
Im VErgANSCHNCN Jahr hat 1mM Auftrag eınes Industrieunternehmens der Bıldhauer

arl Franke A4UsS Meerbusch be] Neuss eın Bronzerelief U Thema „Relıgion“
entworten. Die vertikal-zentrale Achse, die AUS eiınem geöffneten ben gleichsam
in die Geschichte der Relıgionen eingesenkt 1St, bıldet das Kreuz mıt dem
Gekreuzigten, dessen Bıld W1e eın Samenkorn erscheınt, das sterben mufß Die
eINZ1g dieser Stelle gegebene Öffnung VO ben wırd unterstrichen durch die
Geıisttaube, die W1e€e be] der Taufe Jesu 1mM Jordan Jjer be] der Bluttaufe des Herrn
auf ıh herabkommt. Um das Kreuz versammelt tinden sıch annn 1n tast
verwırrend großer Zahl die Symbole der VErgSANSCHNCN un der heute och
lebendigen Religionen. Das zentrale Motiıv aber hat der Künstler dem Römerbriet
11, 16 inommMmen „Wenn die Wurzel heılıg ISt, ann sınd 6S auch die Aste.“

Hıer darf jedoch eınes nıcht übersehen werden: Dıie Wurzel,;, VO der Paulus
spricht, 1St nıcht das Christentum, sondern srael, mıt dem Gott eınen Bund
geschlossen hat, den nıcht gekündigt hat Es gehört somıt ZUr Wahrheit des
Christentums, da{fßß 6S keinen absoluten Neuanfang9 sondern ın dem ıhm selbst
vorausliegenden Schöpfungs- un: Heılsplan (sottes wurzelt. Der Schöpfungsplan
Gottes aber betrifft annn nıcht NUur dıe Juden, sondern auch die Heıden. Es o1bt in
ıhm eın Zueimander der Völker, die sıch iın die W alltfahrt des auserwählten Volkes
einreıihen. Schöpfungsplan (sottes aber besagt für Henry de Lubac 1m Anschlufß
dıe Vätertheologie:

„Gott hat den Menschen auf eın göttlıches Zıel hın geschaffen: MU: Iso 1mM Menschen Fundamente
geben, die auf das Zıel un! seine Offenbarung hın gelegt worden sınd Auf dem Grunde der
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menschlichen Natur un! olgliıch in jedem Menschen 1st das Bıld CGottes eingeprägt, das heißt Jjenes
LEtwas, das 1n ıhm och hne seın Zutun wWw1e eın geheimer Anruft 1st ZUuUr Mıtte der vollen und
übernatürlıchen, VO Jesus Christus gebrachten Offenbarung. « 18

Auf dem Bronzerelief VO arl Franke wırken die anderen Religionen in der Tat
w1e€e eın Ensemble VO Bemühungen und Eıinsıiıchten, Erfahrungen un Intuıtionen,
die autf ıhre VO CGott bewirkte Offenlegung un Erfüllung arten Das Licht, ın
dem S1e christlich stehen, kommt durch dıe CNSC Pforte des Kreuzes Christı. iıne
christliche Theologie der Religionen, die A4US der Wahrheit un dem Licht des
Evangeliums heraus nıcht 1Ur dem Judentum, sondern allen Relıgionen Gerechtig-
eıt wıderfahren laßst, steht och weıthın 4auUus, Sıe mufßte 1m Sınn des Paulusworts
zeıgen, WI1e aus der Heilıgung der Wurzel auch die Zweıge des Baumes 1ın der Kraft
des Wahrheit schaffenden Heılıgen Geilstes (sottes heılıg sınd

Die Antwort der Religionen
Die „Provokatıon“ des Christentums und seın Wahrheitsanspruch treffen ın der

heutigen Begegnung der Religionien aber ann auf die „Provokationen“ und
Wahrheitsansprüche der anderen Religionen. Gegenseıtıge Provokationen aber
rufen ach gegenseıtıgen Stellungnahmen. Die Jjeweılige Stellungnahme annn sıch
aber nıcht mehr aut globale Außerungen beschränken, etwa christlich aut die
Fortschreibung der Zweiheıit VO Juden und Heıden, sondern mu{fß der einzelnen
Relıgion Gerechtigkeıit wıderfahren lassen. Im Miıttelpunkt eınes ernsthatten
Religionsdialogs mufßten die Angelpunkte menschlichen Selbstverständnisses und
menschlicher Selbstverwirklichung christlich gESaAgT Gott, Mensch un: Welt
stehen!?. Im Hınblick autf diese Begegnung der Relıgionen, die heute auch eıne
Antwort der Religionen auf die christliche Provokatıon einschlief(ßt, se]len einıge
Orıentierungspunkte gEeNANNT.

Keine Gleichgdültigkeit
Die heutige Erfahrung der Konkurrenz der Religionen beweist zunächst: Wo

Religionen sıch in ıhrem eıgenen Anspruch nehmen, sınd sS$1e nıcht austausch-
bar un „gleich gültig“. Bei aller Gemeinsamkeıt 1im Wıllen, dem Menschen den
Weg seıiner Erfüllung eröffnen, stımmen s1e weıthın weder 1n der Begrün-
dung dieser Erfüllung och iın der konkreten Wegweısung übereın. Keın Wunder,
dafß 1m Extremtall selbst dıe Gemeinsamkeıt des etzten Zieles VO Mensch un
Welt, nıcht U  _ dessen Verständnıiıs 1ın rage gestellt wırd

Ordnungsversuche
Dıie Unterschiede 1mM Anspruch der Relıgionen bıeten Anlaf Klassıfizıierungs-

un Ordnungsversuchen. Vom Christentum un seınem unıversalen Anspruch
alle Menschen $ällt der Blick zunächst autf Religionen, die ebentalls mıt eınem
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Anspruch alle Menschen herantreten, die sogenannten Weltreligionen. Hıer
gibt CS einmal den mıt dem Chrıistentum konkurrierenden Monotheismus des
Islam, sodann den Buddhismus, der jede Gestalt des Theismus AUS seiner Verkün-
digung ausschließt, somıt ohne (SOtt ın diesem Sınn „a-theıstisch“ jedem
Menschen eınen Weg seıner Erfüllung eröffnet.

Die Provokatıon der Universalreligionen drängt aber ınzwischen auch andere
Religionen, sıch für dıe Menschheıt ötffnen. Diese Öffnung zeıgt sıch sehr
deutlich be] den Wurzelreligionen des Christentums dem Judentum un des
Buddhismus dem Hınduismus. Gerade der Hıinduismus ISt durch seıne Begeg-
Nung M1t dem christlichen un dem iıslamıschen Universalısmus 1ın Indien seıt
Jahrhunderten aut dem Weg eınem ınklusıven Universalismus, der 1n uNseTeM

Jahrhundert außerhalb Indiens die organisatorische Zugehörigkeit DA Hınduis-
I1NUS sekundär erscheinen aßt Die Idee der Einheıt des (3anzen be] gleichzeıtiger
Relatıvierung der Vielheit ZuUur Außenseıite eıner alles durchdringenden und darum
entscheidenden Innenseıte wırd heute für Monotheıisten TAAT. stärksten Provoka-
t10n.

Neben den Weltreligionen z1bt CS schliefßlich Religionen 1n der Welt, die keinen
Anspruch alle Menschen erheben, N sel denn, dafß die Menschen Je 1in ıhrer
Lebenswelt ıhre Lebensbestimmung entdecken sollten. Paralle]l ZUT wıederent-
deckten Volksfrömmigkeıt 1mM Christentum beweısen die Wirksamkeıt der afrıka-
nıschen un: ozeanıschen Stammesrelıigionen, aber auch der ındianıschen rTrOom-
migkeıt, selbst sıch wıederbelebende totgeglaubte Frömmigkeitsformen, da{fß das
Religiöse 1 Menschen nıcht stirbt.

Dıie Religionen UuUN das Christentum
eht Inan VO den Reliıgionen her aut das Christentum Z, 1St dieses heute eıne

Religion anderen, jedenfalls nıcht eıne Relıgion ber den anderen. Sotern s1e
letzteres seın wıll, erzeugt S1e Widerstände un Zurückweisung. Das vorgestellte
Grobraster der Religionen tuührt aber dann eıner gewıssen Spezifizierung der
Reaktionen aut das Chrıistentum. Dıiese lassen sıch VOT allem VO den Universalreli-
gy10nen

Die monotheıstischen Religionen Judentum und Islam erkennen mı1t dem
Christentum das radıkale Gegenüber VO Schöpfergott un: Schöpfung und
sehen in Gott den transzendenten Grund der Schöpfung W1e€e auch das ıhr
Ziel Der christliche Glaube die Menschwerdung (sottes 1n Jesus VO  - azaret
un das damıt gegebene Eıngehen Gottes 1n die mMmMAaANENZ der Welt 1St die Barrıere
zwıschen Judentum und Islam eınerseıts un dem Christentum andererseıts. Die
monotheistisch-theozentrische Okumene findet ıhre Grenze der Christozentri
des Christentums. Insotern aber der Geılst Christi] der Geilst (sottes 1Sst, ann un:
muf{fß das Christentum VO seıner Seıte her die Tur ZUT!T Kommunikation mMı1t allen
Gottgläubigen offenhalten2
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Das 1st wiıchtiger, als der gemeınsame Schöpfungsglaube Juden, Christen
und Moslems einem hohen rad VO gemeiınsamer Welt- un Geschichtsauffas-
SUuNgs führt Welt un Geschichte bılden 1im Angesicht Csottes jenen Raum, ın un

dem Menschen sıch autf (SOft hın verwirkliıchen haben, iın dem 1aber auch
(sottes Wıllen nıchts und nıemand gleichgültig se1ın ATn Der Christ sıeht sıch
seinerseıts 1m Blick autf den Gekreuzigten ZU Protest alles unschuldig
VErgOSSCNC Blut dieser Welt un Zr Eınsatz für Gerechtigkeit un Frieden
aufgerufen. Die Leidensgeschichten der Welt sınd enn auch Prütstein und
Bewährungstall aller Religionen und des Gottesglaubens selbst*}.

Das orößte Gegenmodell der 1m Schöpfungsverhältniıs grundgelegten dialogi-
schen Spannung zwıschen eınem personalen Gott, dessen Wesen das Christentum
als Interpersonalıtät auslegt, und der ın personalen, antwortsfähigen Wesen
Menschen kulminıerenden Schöpfung 1St eıne Unıiversalıtät, die letztlich 1ın der
Identität bzw in der mMMmMAaANeEeNZ des Göttlichen 1mM Selbst der Welt gründet. Es trıtt
unNns asıatısch, 1m klassıschen und modernen Hınduismus, 1m Buddhismus und
Taoısmus, Tatsächlich erleben WIr heute das christliche Drama der
Weltprovokation weniıger ın der quantıtatıven Expansıon des Christentums als
vielmehr 1m Rıngen eıne qualitative TIransformation der Welt- und Natureın-
stellung. Solange buddhıistisch das Leiden der Welt das Stigma allen kontingenten
Seins 1St un dennoch A4aus der Erfahrung des Buddha, des Erleuchteten, heraus
dieses Leid als grundsätzlıch ablösbar un überwindbar verkündet wırd, o1bt CS
auch zwıschen den Vertretern der beiden relıg1ösen Grundmodelle Partnerschaft,
obgleıich gerade der Buddhıismus sıch autf der Grenze dessen bewegt, W 4s 1m
Abendland bıslang als Religion angesprochen wurde.

Im Dıiıalog mMiıt dem Buddhismus 1St 1aber annn beachten, da{ß S: sıch 1m
betonten Schweigen ber (sott und CGoOötter 1mM Gegensatz Z Christentum und
anderen monotheistischen und theistischen Religionen nıcht autf eıne Offenbarung
Gottes beruft. Der Respekt VOT eıner Religion, die sıch 1ın eiınem namenlosen
Absoluten, das nıcht ansprechbar und apersonal 1Sst, begründet weılßs, erfordert aber
eıne Haltung, die nıcht VO voreıliıgen Negatıvurteıilen ebt und Negatıvurteilen
über sıch selbst un das Christentum einlädt. Voreıilige Urteıile bzw Vorurteile
entspringen haufıg eiınem mangelnden Umgang mıt dem Fremden. Christen sınd
1aber aufgrund ıhres Wahrheitsbewufßtseins verpflichtet, nach der Wahrheit 1m
Fremden suchen. Dıie Tatsache, da{fß das Zweıte Vatikanische Konzıil den
Buddhismus seınes fehlenden Gottesbekenntnisses die Reliıgionen
eingereıht hat, annn eın Wegweıser se1n.

Be] der rage ach der etzten Identität 1mM wahren Selbst des Buddhismus 1St aber
beachten, daf dieses VO jedem egolstischen Ich unterscheıden und 1Ur 1m

radıkal selbst-losen Selbst realısıeren 1St Buddhisten sprechen VO Jamatta - 1n
quası-ontologischer Übersetzung: Nıcht-Ich Es berührt sıch mıt ASUNyAtAr, Jjener
Leere und Oftenheiıt, die jede Verhaftung und Anklammerung ausschliefßt. Der
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japanısche Philosoph Keynı1 Nıshıiıtanı sıeht 1er Berührungspunkte mıt der 1n Phıil
begründeten kenotischen Christologie bzw Theologie“. Er fragt allerdings, ob
die christliche Kenosislehre wirklich schon 1mM modernen Welt- und Naturumgang
wırksam geworden 1St Diese rage bleibt auch ann gültıg, Wenn Aaus christlicher
Sıcht Asıaten ach ıhrem Geschichtsverständnıis, ach ethischen Bewertungsmaß-
stäben 1m gesellschaftlich-politischen un 1m individuellen Bereich oder ach der
Posıtivıtät VO Individualıtät un Personalıtät gefragt werden.

Dıi1e Begegnung der Religionen 1St eın dynamıscher Prozefß, der keinen Beteilig-
ten hne Transtormatiıonen und Neuinterpretationen entläßt. Niemand, weder
Christen och Nıchtchrıisten, geht unverändert aus dem interrelıg1ösen Dıiskurs
hervor. Grundvoraussetzung für alle ist. sıch der gegenseıtigen Provokatıon
stellen iın Verantwortung gegenüber eıner endgültigen Bestimmung, dıe der
Menschheıt als ganzcI vorgegeben 1St Be1 aller Betonung ethnischer, natiıonaler,
polıtischer, kultureller und religıöser Eigenheıiten W ar das Bewußtseın, eıner
weltumfassenden Schicksalsgemeinschaft gehören, nıemals ın der Menschheıt

stark ausgebildet W1€e 1ın HSGGT eıt

Verifikation
Die Versammlung unterschiedlicher Lebenswege un Wegangebote W1€e

Judentum, Christentum und Islam, Hınduismus und Buddhıismus, Taoısmus und
Konfuzıanısmus, afrıkanısche un iındianısche Wege dem eınen Begrift
„Religion“ 1St LLUT Insowelıt legıtım, als sıch zwiıischen ihnen eıne wesentliche
Übereinstimmung ergıbt. Dıie Konzilserklärung „Nostra aetate“ spricht davon,
da{fß dıe Menschen „ Vn den verschıedenen Relıgionen AÄAntwort auf die ungelösten
Rätsel des menschlichen Daseıns, dıe heute Ww1e€e VO Je die Herzen der Menschen 1im
tietsten bewegen“, Es sınd die umfassenden Fragen des Menschen ach
sıch selbst, seiınem Woher un Wohin, seınem Lebensziel und -sınn, seıner
Erfüllung, theologisch: seınem eıl Dıie Wahrheitsbewährung der Religionen
lıegt folglıch 1n den Antworten, dıe S1e auf die gestellten Menschheıitsfragen geben.
Diese Antworten sınd 1m doppelten, 1er gebrauchten Sınn nıcht „gleich
gültig“.

Gerade aus eiınem Wahrheitsverständnıis heraus, das sıch christlich in eıner
Person vorstellt, MUu: aber annn betont werden, da{ß die Wahrheitsbewährung sıch
nıcht iın verbaler Auseinandersetzung und Rechthabereı1 der ın eınem theoretisch-
argumentatıven Wahrheitsdiskurs erschöpft. Gewilfß g1ibt CS dıe Wahrheitsrede,
weıl der Mensch als rationales Wesen auft die Wahrheıiıt der ede un die worthaftte
Wahrheitsbezeugung eın Anrecht hat och dıe wahre ede tindet ıhrerseıts ıhre
Bewährung 1ın wahren Taten, die das angesagLEe endgültige eıl zeichenhatt
vorwegnehmen: Zeichen der Heılung, der Friedensstiftung un Gerechtigkeıit, der
Selbstlosigkeıt un Liebe der der TIreue ZU gegebenen Wort

Christen werden ın aller Demut Jesus Christus als dem wahren Menschen
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nachzufolgen bemuüuht seın un!: seıne Lebensgestalt 1ın die Welt hıneıin vermuıtteln.
Sıe dürfen auch VO der Konkurrenzlosigkeıt seıner Wahrheıt überzeugt se1n. Sıe
werden aber dann be] aller Unterscheidung der Geıister 1MmM Blıck auf andere
Relıgionen mehr als darauf hinzuwirken suchen, da{fß das, „ Was 1ın diesen
Reliıgionen wahr un heilıg Ist  “ 1ın seıner Leuchtkraft wächst, weıl auch die
Strahlen der Wahrheit eıne Eınladung sınd, das volle Licht der Wahrheit suchen.
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